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Westlicher Kriegsschauplatz:
An den Schlachtfronten örtliche JusanterieunterneH-

,nnngen Versuche des Feindes , über den La Bassee-
Kanal nordwestlich von Bethune wrzudringen , schei¬
terten in unserem Feuer . Nördlich von Albert nahmen
wir 88 Engländer , darunter 2 Offiziere gefangen und
erbeuteten 22 Minenwerfer und einige Maschinengewehre.
Der Artilleriekampf lebte nur in wenigen Abschnitten auf.

An der übrigen Front blieb die Gefechtstätigkeit
in mäßigen Grenzen . Südwestlich von Altkirch machten
wir bei einem Erkundungsvorstoß ! Gefangene.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Generälquartienneistn : Ludendorss.

* ' !
mn Londoner Blatt des Herrn Northclisfe hat er- i

raten , General Fach erspähe eine Stelle , wo die deutsche
Front so schwach sei, daß ein kräftiger Angriff , den er
schon lange plane , die deutschen Linien durchstoßen werde,
dieser fürchterliche Schlag werde die Entscheidung des
Kriegs herbeiführen . — Pndelnärrische Leute ! Wie oft
haben sie drüben nach einer solchen Ste ! e gesucht, und
nie haben sie eine gefunden . Blutige Köpfe gabs für

^ sie, als ihr Heer noch in einer besseren Verfassung wak
. als jetzt . Nach halbamtlicher Angabe haben die Engländer
svom 21 . März bis 5 . April an Toten und Verwundeten
Mer 500000 Mann verloren ; dazu kommen die aufge-
^riebenen portugiesischen Divisionen und die Merans schwe¬
ren französischen Verluste der Kämpfe von Couch bis
Mr Mer . Rechnet man die neueren Verluste , namentlich
der Schlachten an der Lys hinzu , so wird man auf feind¬
licher Seite einen Abgang von wenigstens 750000 Mann
Der besten Truppen annehmen müssen. Die Phantasie
des findigen Staatspropagandachefs Herrn NorthKiffe in
lallen Ehren , aber ob fein Witz in der doch nicht so
leinfachen Lage ausreichend ist , erscheint fraglich . Es solh
Ibisweilen in militärischen Angelegenheiten wie einem
iF-rontdurchbruch das Problem sich erheben, nicht nur wo
Man ihn macht, sondern wie man ihn macht. Und da
Aibt es Zweifler , wie unfern Hindenburg und Ludendorff,
Me absolut nicht daran glauben wollen , daß ein Heer,
Kessen Führer schon so oft die richtige Stelle vergebens
besucht haben, zumal in seiner jetzigen Verfassung , den
-siegreichen Durchbruch erkämpfen werde. Freilich , General
Fach fängt schon an , Siege — mit dem Munde zu
erringen . So hat er feiner Bürgschaft für Amiens neuer¬
dings die für Ppern und Calais hinzugefügt . Ein biß-
Aen viel auf einmal . Heute melden schweizerische Blätter,
haß tatsächlich die Engländer mit der Räumung Pperns
begonnen haben, wie wir vermuteten . Wo bleibt da
Fachs Bürgschaft ? Natürlich kann er nichts machen, wenn
die Engländer nun einmal auf die Räumung versessen
sind , obgleich Foch doch patentierter Oberbefehpha ^ r ist.
Die Engländer find eben eigensinnige Leute von An¬
beginn . Aber wenn es in Amiens ebenso geht, das doch
chcn General Foch zu seinem besonderen Schutzpatron hat?
Os ist oft eine fatale Sache um» Bürgschaften , und die
« es Generals Foch scheinen uns besonders faul zu sein.
A) err Foch hat aber doch zur Vorsicht sich aus Italien
enngc Divisionen verschreiben lassen, „ auserlesene" Trup¬
pen , die mit amtlicher „Begeisterung " an die französische
»Front ziehen und das bekannte Loch bei Belsort stopfen
sollen . Die Italiener , tröstete Foch, seien am Piave¬
strom wohl abkömmlich; vor den Oesterreichern haben

-sie nichts zu fürchten, da sie nicht angreifen , wenn sie aber
angrrffen , so sei es ein leichtes, sie zu schlagen Wie
Ms zu machen sei, hätte General Foch den Kollegen
Murner , Cadorna und Diaz von rechtswegen schon längst
Wertteilen sollen . Doch lassen wir General Foch ruhig
inoch eine Weile nach der richtigen Stelle suchen . Viel¬
leicht findet Hindenburg eine solche noch vor ihm . Das
Ware allerdings wieder das alte Pech, das den Verbands-
yrößen seit 3 . August 1914 beharrlich anhaftet . — An
der Front sind am 21 . April zahlreiche Gefechte örtlichen
Charakters zu verzeichnen gewesen . Sie galten in der

^Hauptsache dem Ausbau der Aktionen, die vor Amiens
>und Upern in absehbarer Zeit zum Abschluß kommen
lwerdes . _ ^ t

Dier»«t«r, d«» L». Avril.

Reuters Sonderkorrespondent bei der englischen Ar¬
mee schreibt , daß er zu der Einsicht gekommen sei, daß
der bei weitem größere Teil des Gewinnes an Gebiet, den
die D̂eutschen errungen hätten , nicht das unmittelbare
Ergebnis ihrer Angriffe , sondern eine Folge des stra¬
tegischen Rückzugs der Engländer sei. — Ein köstlicher
Mann!

Das Pariser Blatt „Excelsior" berichtet, bis zum
18 . April seien der BeMeßung durch das weittragende
deutsche Geschütz 354 Personen , 118 Tote und ' 236 Ver¬
wundete, zum Opfer gefallen . Die 22 tägige Beschießung
von Paris im Jahr 1871 erforderte 474 Opfer, 105 Tote
und 369 Verwundete.

In der „Vossischen Zeitung " wird gesagt : Zwischen
Deutschland und England steht die Sache augenblicklich
so, daß die eine , oder die andere Macht aus der Reihe
der Weltmächte ausscheiden muß und eng an Deutschlands
Schicksal geknüpft sind Oesterreich und Ungarn , die für
England immer nur den Preis bilden werden , um den
es sich neue Verbündete ködert.

Me deutschen Kolonien in
der Akraine.

Am 9 . und 10 . April d . I . fand in Odessa, wie
der „Franks . Ztg .

" von ihrem Berichterstatter Dr . Wert¬
heimer geschrieben wird , eine Versammlung der Beauf¬
tragten des Verbands der deutschen Kolonisten
in der Ukraine statt . Dieser Verband ist der erste
der deutschen Verbände , die sich nach dem Sturz der
zarischen Herrschaft zur nationalen Verteidigung ihres
Deutschtums zusammenschlossen und sich in einer Pe¬
tersburger Zentrale eine Spitze schufen . Der Ukraine-
Verband wurde im April 1917 von etwa dreißig deutschen
Kolonistensöhnen in Odessa vorbereitet , im Mai fand
eine allgemeine Zusammenkunft statt , an der sich 3000

° Personen beteiligten und Satzungen und Organisa¬
tion schuf, im August tagte eine zweite Versammlung.
Auf der Versammlung am 9 . und 10 . April 1918 waren
trotz der Verkehrsschwierigkeiten und der gefährlichen
Zeiten 700 Beauftragte anwesend. An der feierlichen
Eröffnungssitzung in der protestantischen Kirche nahmen
Mer 2000 Personen teil.

In erster Linie war der Odessaer Landkreis , in
' dem deutsche Bauern über 60 Prozent des gesamten Bo¬

dens besitzen , vertreten , aber auch aus fernen Ortschaften,
namentlich Befsarabiens , waren deutsche Bauern erschie¬
nen , während die unterbrochenen Verbindungen nach der
Krim , wo über 80 Prozent des Bodens in deutscher Hand
sind, noch keine Teilnahme der dortigen Deutschen er¬
möglichten . In der engeren Vertretersitzung besprach man
ausführlich dringende politische Gegenwartsfragen . Die
hierbei zutage tretende Smunsimg wird auch in Deutsch¬
land Interesse erregen, handelt es sich doch im Kreis«
Odessa allein um fast 200 000 deutsche Seelen.

Die ukrainische Zentralrada hat am 20 . März ein
Gesetz über das Bürgerrecht erlassen, wonach jeder
Bürger der Ukraine sein kann, der in ihr geboren ist
und ständig da gewohnt hat , sowie innerhalb dreier Monate
eine Erklärung an zu bestimmenden Amtsstellen über
seine Ergebenheit zur ukrainischen Republik abgibt . Wer
das nicht will , muß seine Staatsangehörigkeit angeben
und erhält dann eine Aufenthaltsbescheinigung für drei
Monate . Wer nicht mindestens drei Jahre in der Ukraine
gelebt hat , muß seine enge Verbindung mit der Ukraine
Nachweisen . Diese Bürgerrechts frage beschäftigte die Ver¬
sammlung . Allgemein trat eine tiefe Abneigung ge¬
gen die ukrainische Regierung zutage , solange
sie auf der Sozialisierung des Grund und Bodens
besteht . Der deutsche Bauer hängt an seinem Eigentum
und an seiner Scholle , ebenso übrigens , so wurde betont,
wie der kleinrussische Bauer , der nur in seiner Unbildung
noch nicht begriffen habe, daß die Revolution nicht nur
den Großgrundbesitz , sondern überhaupt allen Landbesitz
enteignete . Die Mehrheit der Versammlung verwies

. auf den stark deutschen Charakter des Landes . Im Land¬
kreis Odessa machten die Deutschen Mer 40 Prozent der
Bevölkerung aus , in Bessarabien , in der Krim , im Jeka-
terinoslawschen, überall seien sie stark, gesund , seit über
hundert Jahren kernig deutsch . Wenn sie aber schon hier
nicht deutsch bleiben könnten, wollten sie in ihrer Mehr¬
heit geschlossen abwandern, selbst wenn die Ukraine
sich büraerlick, mausern würde . .Denn ..es werde nacü

i » rr.

dem Kriege erst recht der Haß gegen das Deutschtum!!
in Großj- und Kleinrußlaud aufflackern . j

Im übrigen glaubt von den deutschen Kolonisten
kaum einer an den Bestand der selbständigen Ukraine/
und in ihrer Stimmung gegen die Republik sind sie
stark beeinflußt durch die Tatsache, daß gerade der heutige!
Justizminister der Ukraine, der unabhängige Sozialdemo¬
krat Scheluchin, eine Hetzschrift gegen die deutschen Kolo-i
nisten geschrieben hat . In der Versammlung vertratest
auch führende Männer des platten Landes die Aus-!
fassung, die deutschen Bauern müßten zurückwandern, weis
sie zwar jetzt noch Wirtschaften aber kein Kulturideak-
mehr hätten . Dem könne sie keine Ukraine, sondern nuv
die alte Heimat wieder zusühren . Und so beschloß die
Versammlung einmütig , von der Leistung des Untertanen¬
eides an die Ukraine einstweilen abzusehen, einen Ver¬
trauensausschuß einzusetzen , der die Frage studieren und!
gleichzeitig auch die Frage der Rückwanderung för¬
dern soll, und endlich alle Maßnahmen zum Schutze von
Leben und Gut ljer Kolonisten während der jetzigen
Ânarchie im Lande zu treffen.

Der Krieg zur See.
^ "Washington, 22 . April. Das amerikanische Koch-'
lenschiff „ Cyklope" , mit 15 Offizieren , 221 Mann und!
57 Reisenden sowie einer großen Eisenladung an Bord/
wird als verloren betrachtet . Es war auf der Fahrt!
von Brasilien nach Neuyork . s

Die Ereignisse im Westen
Der französische Bericht.

WTB. Paris . 21 . April. Frau, ' irischer Heeresbericht vom
21 . April nachmittags : Die Arlillerielä icheit hält am Inken
Avreufer , in der Mitte und zwischen Montdidier und Noyon
an. Ein deutscher Handstreich nördlich von R uns wurde ab-
gewiesen . Der Kampf dauerte während der Nacht in der
Gegend von Secheprcy an . Die Franzosen eroberten fast das
ganze eroberte Gebiet zurück . Amerika ische Einheiten , di mit
uns zusammen Kämpfen wiesen ebenfalls einen deutschen An¬
griff in demselben Abschnitt ab . Mehrere Handstreiche wurden
pon französischen Truppen in Lothringen und in den Vogesen
ausgeführt . >

Abends : Im Laufe des Tags beiderseitige Artillerietätig¬
keit an verschiedenen Stellen der Front , an der Somme, Avre,
Oise , sowie auf dem rechten Ufer der Maas. Nördlich von
Seichcprcy wurden unsere Linien vollständig wieder hergcstellt.
Der Feind beschießt Reims , von wo mehrere Brände gemeldet
wurden . — Orientarmee : Am 20 . April beschoß d : r Feind auf
dem linken Strumaufer hcflig die Dörfer , deren s ! > britische
und griechische Truppen bemächtigt haben. h

Der englische Bericht . !
WTB . London , 21 . April. Englischer Beri .- l vom 21.

April nachmittags : Feindliche Aiig '. i f- während der Nacht auf
einen unserer Posten südlich des Scarpe-Flusscs wurden nach
kurzem Kampfe zurückgcschlagen. Der Versuch des Feindes,
nordöstlich von 2) pcrn vorzurücken, wurde durch unsere Ar¬
tillerie vereitelt . Gestern abend führ en wir ein ör . lichrs Ge¬
fecht in der Nachbarschaft von Robecg ( am La Bassce -Kanal
und Clarencebach. D . S -Hr.) aus , in welchem durch unsere Trup-
pen ei,, « Anzahl Feinde getötet , einige Gesang ne eingebracht
und Maschinengewehre erbeutet wurden. F . indliche Artüllrie-,
tät ' gkeir hielt gestern nachmittag und abends in den Abschnit¬
ten an der Somme und an der Ancre sowie in der Nachbarschaft
des La Baffle -Kanals an.

Abends : 5>eute früh fand in der Gegend von Robccq ein
örtliches Gefecht zu unserem Vorteil statt, wobei die fllnd-
licken Trupp m erfolgreich aus einigen ihrer vorgeschobenen Posten
bcrausaew vrien Milden. Die feindliche Artillerie zeigte in de;
dieser Gegend beträchtliche Tä -igk . tt. Außer b - idcis ilgcr Arilh
lerictäiiqkcit in verschiedenen Abschnitten verlief der Tag ail
den anderen Teilen der britischen Front verhältnismäßig ruhig .!

Die Ereignisse im Osten.
Die Esthen und Balten beim Reichskanzler . ^

! Berlin , 22 . April . Den Abendblättern zufolge ist
die esthnisch-livländische Abordnung am 21 . April im
Großen Hauptquartier dom Reichskanzler empfangen wvr<
den. Graf Hertling dankte der Abordnung für das int
dem Beschlüsse des Landesrates zum Ausdruck gebrachte
.Vertrauen zum Kaiser und erklärte die Bereitwilligkeit
des Kaisers , die vom Landesrat vertretenen Länder unter
den militärischen Schutz des Reiches zu nehmen und
sie bei ihrem Versuche der Loslösung von Rußland zu
unterstützen. Schließlich erklärte sich der Reichskanzler^
namens des Kaisers berLit-- die losaelösten ^Gebiete als.



.selbständigen Staat anzuerkennen. Der Wunsch des Lan¬
desrates nach der Bildung eines einheitlichen monarchisch-
konstitutionellen Staates in Personalunion mit der Krone
Preußen werde vom Kaiser wohlwollend geprüft und dem
Vandesrat demnächst die Entscheidung mitgeteilt werden.

Verzicht des Königs Ferdinand ? '

; Wien, 22. April. Die „Reichspost " melde?, Kö-
!«ig Ferdinand von Rumänien werde sich davon über-
>Aeugen, daß seine Abdankung unvermeidlich sei..

Der „ Bann " der Sovjets.
Petersburg , 22 . April . Da die chinesische Re-

Regierung den Bolschewiki verboten hat, chinesischen Bo¬
den zu betreten, hat der Rat der Volkskommissareauf Be¬
treiben Lenins beschlossen, die Unabhängigkeit der süd¬
chinesischen Provinzen , die gegenwärtig mit Nordch -ina
im Streite liegen, anzuerkennen und über die Regierung
von Peking den „Bann der Sovjets der ganzen Welt"
zu verhängen . (Tie chinesische Regierung wird dieses
Verhängnis zu tragen wissen . D . Schr .)

Der türkische Krieg.
Konstantinopel , 31 . April. Amtlicher Tägesbe-

.richk. Palästinafront : Unter dem Schuhe starken
(Drtilleriefeuers machten mehrere englische Kavallerie-Bri¬
gaden , denen auch Infanterie folgte, einen Vorstoß auf
das östliche Jordanufer . Im Gegenstoß wurde der Feind
Airückgeworfen. Unsere Artillerie brachte ihm schwere
Wertste bei.

Neues vom Tage.
Herzog Friedrich von Anhalt ch.

Dessau, 21 . Slpril . HerzogFriedrich ! II . von
Anhalt ist auf Schloß Ballenstedt heute abend kurz
vor 7 Uhr verschieden.

Herzog Friedrich war der zweite Sohn des Herzogs
Friedrich I . von Anhalt . Als der ältere Bruder Leopolo,
geb. 1855, im Jahre 1886 starb, wurde der nunmehr
Verstorbene Erbprinz und nach dem Tode des Vaters trab
er am 24. Januar die Regierung an . Gleich seinem
Kater gehörten die Neigungen des Herzogs Friedrich II.
vor allem der Kunst und den Wissenschaften ; das Hof-!
theater in Dessau ist eine der besten Wagnerbühnen der
Welt und erst kürzlich wurde gemeldet , daß ! die Dessauer.
Hosoper zur Aufführung von Wagnerwerren nach Bu¬
karest berufen worden sei . Der Herzog war seit 1889
mit der Prinzessin Marie von Baden, einer Schwe¬
ster des Prinzen Max , vermählt , die Ehe blieb aber
kinderlos. Die Thronfolge geht nun an den Bruder,
Prinzen Eduard , geb . 1861 und vermählt mit der Prin-
zrnn Luise von Sachsen-Altenburg , über.

Die Frievensentschließirng.
Hamburg , 22 . April. Der „Hamb . Korr .

" meldet
ans Berlin , zwischen der Regierung und dem Reichstag
schweben Verhandlungen , die Friedensentschließiung der
Mehrheitsparteien vom 19 . Juli 1917 als nicht mehr
zeitgemäß fallen zu lassen . Infolge der durch die Kriegs¬
verlängerung der Feinde verursachten Mehrkosten bestehe
ein begründetes Recht auf entsprechende „Mehrforderun¬
gen"

. Die Friedensentschließ-ung stelle ein Friedensan¬
gebot dar , das nicht monate- und jahrelang auf ' An¬
nahme warten könne.

Spahn gegen Erzberger.
Berlin , 22 . April. Im „Tag" veröffentlicht Prof.

Dr . Martin Spahn (der Sohn des früheren Zen¬
trumsführers und jetzigen preußischen JmtiLminikterÄ

H_ rr » elr,r » t. M

Er ist bestimmt in Gsttes Ritt,
Laß v »m Liebsten w »r man hat,
Muß Scheiben,
Wie w«hl ^ och nichtr im Leus der Welt
Dem Herzen , ach , so sauer fällt
Als Scheinen , ja Scheiben.

Mächtiger «l» « old.
Roman v »n M . Withe.

(Jertsrtzxnr . ) (XechdruE

»Weiter nichts ? Ist das wirklich schon alles, was Sie
von mir verlangen ? Haben Sie wirklich keine Vorstellung
davon . Herr, wie unsäglich komisch Sie mit Ihren Befehlen
und Raschlägen sind, und wie unsterblich lächerlich Sie
sich damit machen ? "

„Ja - gebe Ihnen zwei Minuten Bedenkzeit für eine
endgültige und unzweideutige Erklärung — nicht eine
Sekunde länger ."

„Und wenn diese zwei Minuten um sind — was
dann ? Werde ich dann wenigstens das Vergnügen haben,
von Ihrer unerbetenen und ziemlich lästigen Gesellschaft
befreit zu werden ?"

„Ja . Ich werde gehen , aber nur , um mich geradesweg,
zur Staatsanwaltschaft zu begeben und Ihre sofortige Ver¬
haftung zu verlangen ."

Ein Faustschlag, den Rolf auf die Platte des Schreib¬
tisches a . führt hatte, dröhnte durch das Zimmer.

„Heu:, nun habe ich
's sattl Ihr «, Verrücktheit geht mir

über den Spaß . Gehen Sie meinetwegen zum Staats¬
anwalt oder zum Teufel ; nur scheren Sie sich auf de»
Stelle aus dem Hausei"

»Noch eine Minute , Rolf Gollmer — dann ist Ihr,

neu scharfen Artikel gegen den Abgeordneten Grzbe^
aer, dem er vorwirft , daß er den Zwiespalt m best
Partei verschuldet habe. Jetzt Versuchs er wieder dis-
Stimmung im Reichstag „ aufzupeitschen

" und den Grw<
fen Hertling zu einer Erklärung in der polnischen Ange-t
legenheit zu zwingen. Aber Hertling sei kein Wachs iw
den Händen von Quertreibern . So gewiß wie me Stunde
des Siegs werde mit ihr auch die Stunde der Abrech --

nung über die deutsche Staatskunst und Diplomatie kurz
vor und im Kriege nahen . Komme erst das, was drö
neutralen Staaten dazu beitragen können , offen und un¬
gehindert über die Grenzen zu dem Anklabestofs, der>
(ich daheim anhäufte , dann werde der Fall L r̂ chno wA4
ky von armseliger Bedeutung sein gegenüber nneW
a -wissen andern Falle.

Richtigstellung . .
Berlin , 22 . Slpril . Die „Nordd . Allg . Ztg .

" stclW
fest , daß die am 20 . April im ReickMag von dem AogP
Haußmann über den Geh. Reg. Rat und Vortragenden
Rat im Ministerium des Innern vonBerger gemachten
Angaben durchaus unzutreffend sind . Der Genannte lvar,
weder an dem Eisenbahnreklamevertrag , noch an dem;
Besitzwechsel der „Nordd . Allg . Ztg .

" im mindesten be¬
teiligt.

Der KarserSrref.
Berlin , 22 . Slpril . Die „Voss. Ztg .

" erfährt , des
Pariser „Temps " bringt über den Brief Kaiser Karls
neue Enthüllungen . Darnach hat die Verbandskonferenz
in San Inan de Maurienne (Savoyen ) , der auch Lloyd
George anwohnte , auf den ersten Brief Kaiser Karls
an den Prinzen Bourbon sich bereit erklärt , in Verhand¬
lungen (mit Oesterreich-Ungarn ) einzutreten, und sie ließ
den Kaiser um weitere Erklärungen bitten . Daraus kam
der zweite Brief des Kaisers , den Clcmenccau seilyer
verschwiegen hat , und erst auf dieses Schreiben hin wurden
die Verhandlungen abgebrochen.

Zum Rücktritt Czernins.
Wien , 22 . April . Die „Reichspost" ersähet vors

zuverlässiger Seite , die Verstimmung zwischen Kaiser Karl
und CLernin habe schon „zur Zeit der Ch-olmer Asfär»
begonnen, wo der Kaiser ein größeres Entgegenkommen
gegen die Polen gewünscht hätte. Auch in den rumäni¬
schen Friedensverhandlungen sei eine Meinungsverschie¬
denheit zutage getreten, sofern der Kaiser die Absetzung
des Königs Ferdinand wünschte , tvährend Czcrnin diese
Frage in den Verhandlungen nicht berührt wissen wollte,
da sie eine innere Angelegenheit Rumäniens war . (Der
Kaiserbrief hat dann , wie es scheint, dem FaH den Boden-
vollends ausgeschlagen. D . SchrZ . l

Sormino über den Kaiferstrief.
Rom , 21 . April. In der Kammer brachte der

Abg . Ciriani eine Anfrage über den Brief des Kaisers
Karl ein . Sonnmo erklärte : Bei der Zusammenkunft
in Saint Jean de Maurienne , am 19 . Slpril 1917 , hoben
wir mit unseren Verbündeten an den allgemeinen Richt¬
linien die Versuche Oesterreich -Ungarns geprüft , bei einer
oder der anderen der alliierten Mächte einen Sonder¬
frieden zu erlangen, und befanden uns in voller
Uebereinstimmung. Man beurkundete in besonderen
schriftlichen Verhandlungen, daß es unzweckmäßig sei,
in Verhandlungen einzutreten. Dies hätte bei der da¬
maligen Lage eine schwere Gefahr mit sich gebracht
und die Festigkeit des Bündnisses gefährdet . Uebrigens
hat sich die italienische Negierung niemals unmittel¬
bar oder mittelbar in irgend einer Weise an einer Füh¬
lungnahme mit dem Feinde beteiligt . Ich erkläre dies
auch- um sofort das hinterlistige Gerede abzuschnei¬
den , das der Feind oder die Friedensfreunde aller Rich¬
tungen über die angeblich uns von Oesterreich angebo¬

renen Devmgungen över nvsr MrlMvlMMN mn mrm
in dem Königreich verbreiten ließen . (Beifall . ) Es wäre
heule nicht zweckmäßig , in weitere Einzelheiten

,
einzu¬

treten , um nicht Erörterungen zu veranlassen, die allzu-
le '/st den hinterlistigen Zwecken unserer Feinde dienet
dürften . (Lebh. Beif . ) Ich bitte also den Abg . Cirianisi
auf seiner Interpellation nicht zu bestehen , die ich aush
keinen Fall würde beantworten können, — Der AbgeorV<
nete erklärte sich damit zufrieden.

Nom , 22 . Npril- Crespf, der Unkerstaakssekrekch»
für, Verpflegnnaswesen , gab in der Kammer eine
klärung ab, in der eS heißt : Schon früher war die Lac
was das Getreide anbetrifft , sehr schwierig . Heute ißt
unsere Ernte fast vollständig aufgezehrt , aber unsere Lag§)
in dieser Hinsicht zweifellos besser . Wenn das außer¬
ordentliche Glück der feindlichen Unterseeboote dem End»,
sich nähert , hätte man schon eine tröstliche Lage erreich^
Die feindlichen Unterseeboote vollführen ihre nieder¬
trächtige Aufgabê aber wir Italiener Lun heldenmütig
^as unsere.

Fleischmangel in Frankreich.
Bern , 21 . April. Laut „Petit Parisien" beacht

igt der Lebensmittelkommissar Boret angesichts d!
großen Fleischknappheit die Einführung fleischloser Tagtzp
Voraussichtlich wird monatlich eine fleischlose Woche eich- !
gelegt . An weiteren 5 Tagen soll nur Pferdefleisch gF--
wssen werden .

'

Die englischen Verluste . ^WW
Basel , 82 . April. Aus London wird gemeldet : DH

italischen Verlustlisten vom 1 . bis 14. April weisen üiA-
;esamt 213864 Namen auf.

Luftgefecht über holländischem Gebiet.
Amsterdam , 21 . April. Wie „Allgemeen Häü-

delsblad" erfährt , fand gestern über Caszan ein Luft¬
angriff zwischen 4 Flugzeugen unbekannter Nationalität
statt. Nachdem von niederländischer Seite auf sie das'
Feuer eröffnet worden war , verschwanden sie in westlicher
Dichtung . Vermutlich ist eine der Flugmaschinen iE
Neer gestürzt.

Holländische Torgen.
Haag , 22 . April. In der Ersten Kammer erklärte

oer Minister des Aeußern , über die Friedenssache könne
sich die Regierung erst äußern , svenn der Augenblick ge¬
kommen sei. Der Gedanke eines Staatenbundes unH
eines Bundes zur Erzwingung des Friedens werde im
Ausschuß erwogen, der seinerzeit zur Vorbereitung einen
dritten Friedenskonferenz eingesetzt wurde. Der in Ame¬
rika aufgetauchte Gedanke , Westindicu von Holland abzu-
kanfen , werde hoffentlich bloßer Gedanke bleiben. Be¬
züglich der russischen Schuldverpflichtungen ins Ausland -
erachte es die Regierung nicht als unbillig , daß auch die

' Berücksichtigung der Forderungen neutral er JnhaiL-
von russischen Schuldverschreibungen , soweit sie sich : ns^
Ausführungen öffentlicher Arbeiten (Eisenbahnen lä .-wi
bezögen , von Deutschland der ' Ukraine gegenüber geltend
gemacht werden, zumal die betreffenden Anleihen seiner¬
zeit durch deutsche Banken in Holland untergcbracht
wurden . Die Regierung habe in Berlin einen diesbezlign
sichen Antrag gestellt. Die Versorgung Belgiens durch
Holland müsse wegen der Knappheit im eigenen Lan ^e'
stark eingeschränkt oder ganz eingestellt werden.

Irland gegen die Dienstpflicht.
London , 21 . April. (Reuter .) Der irische natio- .

nalistische Abgeordnete Devlin sprach in Belfast vor
einer Menge von mehreren Tausenden und forderte die>
Iren dringend auf, in jeder Weise dem Wehrpslichtgesetz

'
!

die Anerkennung zu versagen. — In ganz Irland pre- s
digte aestern die LaltLL Geistlichkeit . Leuen die Weluwflichtsi

Gnadenfrist abgelaufen . Noch haben Sie dis Wahl, ob
man Ihnen gestatten wird, sich unangefochten von hier
zu entfernen, oder ob man Sie wegen Anstiftung zum
Morde hinter Schloß und - Riegel setzt."

Einige Augenblicke tiefer Stille folgten diesen mit
unerschütterlicher Ruhe gesprochenen Worten . Rolf Gollmer
war sich unwillkürlich mit der Hand an die Kehle ge¬
fahren, wie wenn ihm sein Halskragen plötzlich zu eng
geworden wäre, und seine - Stimme schien all ihren Klang
verloren zu haben, »da er endlich herausbrachts:

„Wenn Sie nicht 'wahnsinnig sind, Herr Oberleutnant. ,
so müssen Sie von einem Wahnsinnigen zu diesem Nor» !
gehen angestiftet worden sein . Ich nehme an, daß es
sich hier um eine ungeheuerliche Mystifikation oder
um ein ebenso ungeheuerliches Mißverständnis handelt.
Aber ich habe nun doch den Wunsch , Klarheit darüber zu
erlangen — wäre es auch nur , um zu wissen, wen ich
zur Rechenschaft zu ziehen habe. Also ich soll jemand
zum Morde angestistet haben ? Zum Morde — an
wem? " '

„An Ihrem Stiefvater , der nur durch ein Wunder der
Gefahr entgangen ist . Der Attentäter hat den Anschlagmit seinem Leben bezahlen müssen , aber er ist nicht ge¬
storben, ohne vorher ein Geständnis adzulegen und die
ganze Schändlichkeit des von Ihnen und ihm ersonnene»
Planes zu enthüllen !"

Wäre er ein gewiegter Kriminalist gewesen , so würde
Höningsfeld sich weislich gehütet haben, dem Elenden z»verraten , daß sein Spießgeselle nicht mehr unter den
Lebenden sei. Rolf Gollmer, der wirklich nahe daran
gewesen war, unter der Wucht des unvermuteten Schlages
zmammenzubrechen, fand denn auch sogleich einen TeU
seiner gewohnten Dreistigkeit wieder, ohne daß er es
doch gewagt hätte, die anfänglich angenommene Haltung
hochmütiger Ueberlegenheit beizubehalten.

„Eine Anklage , die zu lächerlich ist, als daß es der*
Mühe wert wäre, viele Worte darüber zu machen I" sagte
er in einem wesentlich gemäßigteren Ton . „Ich wieder¬
hole , daß Sie nach meiner Ueberzeugung das Opfer e.iner
Mystifikation geworden sind, deren Zweck ich allerdings
nicht recht begreife . Als Mann von Ehre sind Sie mir
aber schuldig, den Urheber zu nennen . Irgendeinen Ge¬
währsmann müssen Sie doch gehabt haben ."

„Allerdings . Einen Gewährsmann , dessen Zuver¬
lässigkeit Sie vermutlich nicht anzweifeln werden — nämlich
Ihren Stiefvater selbst. Nicht nur das Geständnis des
sterbenden Meuchelmörders, sondern auch ein bei ihm Vor¬
gefundenes Dokument haben den Beweis geliefert für Ihre
Schuld ."

Das war ein zweiter Hieb, den das schuldbewußte
Gewissen des Verbrechers in der ersten Bestürzung nicht
mehr zu parieren vermochte . Er zuckte sichtlich zu¬
sammen, und das Zucken seiner verzerrten Gesichtsmus¬
keln sprach deutlicher als Worte für den furchtbaren
Schrecken , der sich seiner bemächtigt hatte.

„ Lüge ! " stieß er hervor . „Nichts als unsinnige, hirn¬
verbrannte Lüge ! Bin ich verantwortlich für das , was
irgendein mir unbekannter Halunke getan haben mag ?"

„Ich bin nicht gesonnen, mich darüber mit Ihnen aus¬
einanderzusetzen. Sie wissen jetzt, was Sie erwartet , wenn
Sie sich weigern, meinen Befehlen Folge zu leisten . Was
Sie zu Ihrer Verteidigung zu sagen haben mögen Sie
dann dem Untersuchungsrichtervortragen . Also zum letzten¬
mal : Wollen Sie die geforderte Erklärung dem Fräulein
Lindholm gegenüber abgeben ? Und wollen Sie dann
sofort abreisen ?"

„Ich — ich kann doch nicht von hier sortgshen, wäh¬
rend meine Mutter mit dem Tode ringt ."

„Hatten Sie nicht die Absicht, trotz der angeblichen
Krankheit Ihrer Mutter noch heute zur Vorbereitung
Ihrer Hochzeit abzufahren ? Und außerdem dürfen Sie
ganz unbesorgt sein, Ihre Frau Mutter wird nicht
sterben ! Ich brauche Ihnen das übrigens eigentlich nicht
erst zu sagen ."

„Ich — ich verstehe nicht , wie das gemeint sein kann»
mein Herr !" stotterte Rolf Gollmer.

„Sie verstehen es sehr gutl " erwiderte Höningsfeld.
»Aber, wenn Sie mich denn dazu zwingen , so will ich
Ihnen erklären, daß das ganze Gewebe Ihrer schänd¬
lichen Pläne aufgedeckt ist. Die sogenannte Todeskrank-
heit Ihrer Mutter spielt dabei ja eine besonders wichtige
Nolle."

K»rts«tz« lg fslßt.



Wiele Priester nahmen nach dem Gottesdienst der «roßen
Molksmenge einen Eid auf den Widerstand gegen die
Wehrpflicht ab . ^

Das militaristische Amerika,
s Washington , 19 . April . (Reuter .) Der Provost-
marschallGeneral Gro w d o r hat die Mobilmachung alle « '

Personen zwischen dem 18 . und 50 . Jahre in einem .
kürzlich veröffentlichten Berichte empfohlen. Der Plan,
her dem Kongreß unterbreitet werden wird , enthält vor-
lebmlich die Mobilmackmna des ganzen Landes iür
«Kriegszwecke und wird die Regierung in Stand setzen^
Ich mit der Arbeiterfrage zu beschäftigen und in den
'
weniger wichtigen Industrien Männer durch Frauen zu
versetzen. Wenn der Präsident den Vorschlag billigt , so j
«werden Fragebogen an die Leute innerhalb dreser Alters -̂ ,
-grenze gescheckt werden , nach welchen sie in Klassen ein- ^
sgeteilt werden. Die jüngeren werden in die Klasse für ;
besondere Dienste eingetragen und die älteren bereit ge¬
stellt, um wenn nötig , wichtigen Industrien zugewiesen
szn werden . Der Vorschlag Crowdors beabsichtigt nicht!
jdie sofortige Aufrufung aller Leute durch die Regierung,
sondern nur eine Einteilung des Menschenbestandes, sa
haß, wenn in Zukunft Aufrufs nötig werden, Grund-
Pgen sür^ ie ^Vorhanden sind.

Reichstag.
Berlin , 22 . April.

Vizepräsident Dr . Paasch« gedenkt des hocherfreuliche»
Erfolges der achten Kriegsanleihe. , s

Zweite Lesung des Haushalts der Reichseisenbahnen . , >
Mg . Dr. Haegy (Elsässer) : Der Eisenbahmninister m̂utz !

die Verkehrsintercffen auch der Mi ' itürbchvrde gegenüber schützen, >
besonders im Reichsland . Anzu - «kennen ist , daß der Eisen -g -
bahnvcrkchr trotz aller Eckw 'eri kei en hat artzrech erhal ea wer- ' l
den können . Daß die lokalen und die Bezirksarbeiterausschüssc >
ihren Oberaufbau in der Form eines Berliner Zentralaus-^

'
«schriss -s bekomnren sollen , ist ein wesentlicker Fortschritt.

Aüg . Graf Westarp (Kons . ) : Den Antrag auf Revision )
des mit Herrn Hobbing abgeschlossenen Betrags lehnen wir ab.« i

«Sie bedeutet nur eine Demonstration, da der Vertrag« !
gültig abgeschlossen ist. Das anrüchig« Wort Schiebung sollte ^ i
nicht auf ihn angewandt werden . Die Firma ist leistungs¬
fähig und bietet die Gewähr für eine würdige Ausgestaltung der
Reklame.

Abg . Dr. Quarck (Soz.p: Wenn jetzt von hohen Lohn-
zukagen gesprochen wird , so beweist das nur die völlig un¬
genügende Höhe der Löhne vom Fahre 1913 . Dir Arbeiter-
srlsschüsse genüge» uns nicht.

Amtliches. j
Bek « -»»t« ach>* U de» Neich» k ««zlsr :S über den ^

K!einh««drl « it W«xn . !
Vom 10. Avril 191» (ReichS - Gesitz- l . S . 181 ) . j
Auf Grund des § 1 ! Abs. 1 de» Gesetzes gegen den j

unlauteren Wettbewerb vom 7 . Imst 190S (Reichs - Gesetzbl. i
G . 499 ) hat der Sunderrat Bestimmungen für den Klein¬
handel mit Garn beschlossen , (näheres im Sr . - Anz . Nr. 92 ) . i

IbürkkeNtbertzisiheN Staat Mit ihr klltaefchlos-
senen Uebereinkunst verpflichtet ist, auf Antrag der Be¬
teiligten die Feldfrüchte sämtlicher Landwirte in Würt¬
temberg gegen Hagelschaden in Versicherung zu nehmen/
und daß oie württembergischen Landwirte , die der Nord¬
deutschen Hagelversicherungsgesellschast beitreten , infolge
der Uebernahme der Verpflichtung zur Nachschustleistung
auf di« Staatskasse durch Bezahlung eines dem staat¬
lichen Hagelversicherungssonds zufließenden Zuschlags von.
50 v. H . der Vorprämie von der Gefahr der Aufforde¬
rung einer Nachschußprämie unbedingt befreit , also gegen-
feste Prämien versichert fein werden. Im Hinblick auß
chis hohen Nachschüfse , die der staatliche Hagelversiche-
rüngsfonds in den letzten Jahren für die württem ->
ibergischen Mitglieder der Norddeutschen Hagelversiche-
kungsg

'
esellschaft A .-G . in Berlin zu übernehmen hatte,

ist der von diesen Mitgliedern zu Gunsten deS Fonds
zu bezahlende Zuschlag zur Nettovorprämie mit Wir¬
kung vom Jahre 1918 ab von 40 Ms 50 Huv --
dcrt der Vorprämie erhöht worden. _ _ .._

— Findigkeit der Post . Die Findigkeit bei der
Post zeigt sich immer wieder aufs nme . Ein Brief aus
dem Badischen mit der Adresse: „An das Anzeigerkondor
in Faingen " kam ohne Zwischenfall an den gewolltes
Adressaten in Vaihingcn/Enz.

— Dampfer mit Scheinwerfer . Die erste Ver¬
suchsfahrt eines mit einein Scheinwerfer ausgerüstetevi
Dampfers ist zur vollsten Zufriedenheit verlausen . Der
mit Scheinwerfern ausgerüstete Dampfer „Elöd" machte
die Fahrt mit drei beladenen Schleppern von Wien bis
Regensburg innerhalb 80 Stunden . Die mondlosen Nächte
wurden durchgefahren. Die Rückfahrt des Dampfers mit
zwei beladenen Schleppern von Regensburg bis Wiew
erfolgte in 34 Stunden ; ein Dampfer ohne Scheinwer¬
fer benötigt die doppelte Fahrzeit . Der gelungene Versuch!
nächtlicher Fahrten .ist für die Zukunft unseres Dona « -
verkehrs von großer Bedeutung.

— Die Wohmmgsfürsorge nach dem Kriege.
Der Reichstagsausschub für Wohnungswesen hat folgen¬
den Antrag angenommen : „ Das Reichswirtschaftsamt
ist- als Zentralstelle für die Leitung einer planmäßigen,
und umfangreichen Wohnungsherstellung nach dem Krieg
anzuschen. Zur Gewinnung von Bauzuschüssen und bil¬
ligen Darlehen , sowie Zur Bildung eines Wirtschafts-
sonds sind 500 Millionen Mark ans Reichsmitteln ver¬
fügbar zu machen. Die Wiederinbetriebstellung der Bau¬
stoffindustrie ist durch Zuführung von Arbeitskräften,
Bereitstellung ausreichender Kohlenmengen sowie billige
Abgabe der bei der Heeresverwaltung frei werdenden
Baumaterialien zu erleichtern. Für die Uebergangszeit
ist für die Errichtung von Familienwohnbaracken zu
sorgen.

" '
— Für das Waschen von weißer WoMväschc

und Von schwarzen Strümpfen ohne Seife wird emp¬
fohlen : Die Wäsche wird in ein Gefäß geschichtet, mit
kochendem Wasser übergossen und zugedeckt stehen gelassen,
bis man mit der Haild arbeiten kann. Dann wird die
Wäsche geknetet , wo es nötig ist, sonst gerieben, bis sie
rein ist . Zum Schluß wird sie in warmem Wasser nach-
_ t

Mesrtels « 23 . April 1«iS
* Ueterfjihr ««ß Gef«R«»er. Infolge der militärischen

Verhältnisse «mf dem westlichen Kr'egssch«upl « tz und mit -
Rücksicht auf die Entlastung der Lisrnbatz«, hat das Kg ! . >
KriegSminlsterium bestimmt, daß Ueberführun- e « von Leisen
Gefallener bis «uf Weiteres einzustellen sind . Die Sperre,
die sonst allgemein erst « « 1 . M «st eintrat , wurde schvn !
jetzt auch auf den Osten u. Südvstrn ausgedehnt. Keiuerlei i
Ausnahmen werden zugelaffen . ^

— Zur Wohnungsfrage . Die Landesversichr- ;
nrngsänstalt Württemberg gewährt seit etwa 2 Jahr - l
Kehrtenan Einzelpersonen aus dem Kreis ihrer Ber- ^
sicherten niederverzinsliche hypothekarische Rentendarlehen s
zur Erwerbung von Kleinhäusern . Vor dem Krieg ivur- -
den fast nur noch Neubauten bestehen . Da aber im Lause !
der Kriegs das Bauen zur Umnöglichkert geworden istz
und doch die gemeinnützige Wohnungsfürsorge für min->
derbsmittelte Bevöllerungsschi 'chten nicht eingestellt wer¬
den darf , gibt die Versicherungsanstalt nunmehr auch
wieder in größerem Umfang Darlehen zum Ankauf von
bestehenden Kleihäusern (Eigenheimen . Der Zinsfuß
beträgt in der Regel 3 */, Prozent . Unter den Dar-
lehensbewerbern ist sehr stark der Andrang von Kriegs¬
teilnehmern Bis zum 80 . April 1918 wurden abgegeben
an 1 . Kriegsbeschädigte 40 Darlehen mit 183863 Mk.,
2. konstiae Krieasteilnehmer 42 Darlehen mit 195089,
(Mark , 3 . Kriegerwitwen 8 Darlehen mit 25400 Mk .,
!:Msi 90 Darlehen mit 4O4351 M ,̂ Hievon entfallen
! aus -das Land 64 Darlehen mit 271351 Mk ., auf Städte
eA6 Darlehen mit 183000 Mk . Anhängig sind zur Zeit
noch 20 Darlehensgesuche , von Kriegsteilnehmern . We¬
sentlich erleichtert wurde den Kriegsrentenempfängern dis

/Aufbringung der Mittel zum Ankauf von Eigenheimen
.durch das Reichsgesetz über Kapitalabfindung an Stelle
svon Kriegsversorgung vom 6 . Juli 1916 . Unter den
Wauserwerbern befinden sich 31 Kriegsbeschädigte, die Ab-
sirndungskatzitalien im Gesamtbetrag von Z.51674 ML
^ Gelten . ' ' E F

' -7" Hagelversicherung . Im Hinblick auf das Heran-
uayen der wärmeren Jahreszeit sind die K. Oberämter,
dre K. Landwirtschaftsinspektoren und die Ortsvorsteher
beauftragt worden, bei jeder Gelegenheit den Landwir-
Mr die

. Versicherung ihrer Felderzeugnisse gegen die
überall rm Lande drohende Hagelgefahr dringend zu emp-
fehlen. Dabei wird darauf hingewiesen, daß die Nord-« utküe Ws2m_aitL_L!LS

— Vorsicht ! Es kann nicht oft genug darauf hin¬
gewiesen werden , daß die feindlichen Kriegsgefangenen
Vermittler für den Nachrichtendienst unserer Gegner sind.
Häufig werden in Gegenwart der Kriegsgefangenen Briefe
von im Feld : stehenden Familienangehörigen vorgelesen
oder Gespräche geführt , aus denen die Gefangenen Stand¬
ort und Verteilung deutscher Truppen kennen lernen . Die
Gefangenen versäumen nicht , wie mehrfach festgestellt ist,
ihre neue Wissenschaft aus jede mögliche Weise ins Ausland
zu bringen . Die Gefahr , die durch solche unbedachten
Mitteilungen entsteht, darf nicht unterschätzt werden.
Jeder , dem Leben und Gesundheit seiner im Feld stehenden
Angehörigen am -Herzen liegen, sollte sich daher vor
unangebrachter Offenherzigkeit hüten . Biele Gefangene
verstehen es meisterhaft , das Vertrauen ihrer Arbeitgeber
zu gewinnen . Würde dieser Arbeitgeber einmal hören , wie
die Gefangenen unter sich über ihn und seinesgleichen,
über seine Frau und Töchter sprechen , oder würde er
erfahren , was über ihn in ihren Heimatsbriefen steht, so
wäre er ein für allemal von dem Glauben geheilt, der
Kriegsgefangene , besonders der Franzose , könnte auch nur
eine» Augenblick vergessm, daß! Frankreich unser Tod¬
feind ist.

— Was man im Kriegs wissen muß. Der
Begriff des Kettenhandels setzt voraus , daß der
Weg der Waren vom Erzeuger zum Verbraucher durch
den Eintritt von Zwischengliedern in den Handel unnütz
verlängert und durch Unkosten und Gewinne versteuert
wird . Die Ueberflüssigkeit des einzelnen Zwischenglieds
kann sich sowohl daraus ergeben , daß der unmittelbare Ab¬
satz an Kleinhändler oder Verbraucher vor- Eintritt deS
Zwischenglieds möglich gewesen wäre , als auch daraus,
daß nach dem Großhändler , der die Ware übernommen
hat , noch weitere Großhändler eingetreten sind . Die „Ab¬
sicht" der Preissteigerung wird nicht verlangt , wohl aber
bei vorsätzlicher Begehung das Bewußtsein , daß die tat¬
sächlich eingetretene Preissteigerung die Folge des Ein¬
tritts der Zwischenglieder sein werde . E . d . RG .III 84/13,
— Preiswucher. Die Ueberschreitung des Höchstpreises
kann gleichzeitig Preiswucher enthalten , nämlich dann,
wenn in dem tatsächlich vereinnahmter : Preis außer den
Gestehungskosten auch mehr als der angemessene Frie¬
de n s reingewinn eingeholt wird . E . d . RG . III 203/18.
— Marktlage und Höchstpreis. Die Marktlage
ist zu berücksichtigen. Sie kann örtlich verschieden fein.
Maßgebend ist der Ort der gewerblichen Niederlasimiß
vder der Wohnsitz des Verkäufers.

Frendensiadt , 20 . April . Tie Diermehlsabnk Horb,
welche von der FleischversorgungssUlle Stuttgart errichtet
wurde, hat ihren Betrieb eröffnet Tie Fabrik , welche
Telepkonanschluß ha , holt mit ihrem eigenen Gefährt Ka-
davertrensporiwogen) Tierleichen sofort nach der Anzeige
durch den Tierbesitzer ab . Die Abholung ist bei Tierle chen
» it Haut eine unentgeltliche und bezahlt zudem die Fabrik
noch eine Entschädigung und zwar für ein Rind von mehr
als 2 Jahren 10 ^L, von / - — 2 Jahren 6 bis zu
einem halben Jahr 8 für Pferde8, L und 2 ^4 , für
ein Schwein 8 für Schaf und Ziege 1 Damit
ist den Tierdesitzern Gelegenheit Krbotcn , ihre Tier Kadaver
mühe- und kostenlos aus dem Hause zu briugen , w,zu noch
eine Entschädigung für die Haut kommt. Den Gemeinden
kann nur empfahlen werden, einen Vertrag » it der Tier¬
mehlfabrik Horb abzuschließen, damit sie nicht verpflichtet
sind , einen Kleemeister für ihre Gemeinde aufzustellen und
einen L asenplatz anzulegen , was alle» mit Kosten verknüpft
ist.

tzstiStuttgart , 22 . April . (Skädb . Nahrungs-
«piktelv ersorgun g .) In der Zeit vom 1 . Oktober
1916 bis 30 . September 1917 sind von der Stuttgarter
Nahrungsmittelversorgungs - Gesellschaft m. b . H . für>
43 788 443 Mk , Waren eingekauft und für 41148 458 Mk.
verkauft worden . Das Gesellschastskapital beträgt 290000
Mk . , der Gewinn 117021 Mk . Nach verschiedenen Rück*
lagen usw . wird eure Verzinsung von 5 Prozent verteilt^

(-) Stuttgart , 22 . März . (Zerstörung . ) In!
der Nacht vom Samstag auf den Sonntag ist der Brun -!
nenjüngling am Kunstgebäude, ein Werk des Künste
Lrs Pellegrini , das bereits zweimal beschädigt wurde/«
wiederum offenbar mit schwarzer Tinte diesmal nahezu¬
vollständig überschüttet worden . Das Bild dürfte voll*
kommen zerstört sein.

SP . Tübingen , 82 . April. s7 0 . Geburtstag .^
Henke feierte der Professor der Theologie O . Theodor
von Häring in Tübingen seinen 70 . Geburtstag . Seit
fast 25 Jahren an unserer Landesuniversität wirkend,,
hat er sich als hervorragender theologischer Lehrer , als.
wahrhaft väterlicher Berater und Freund feiner Studen¬
ten, als geistvoller Prediger und besonnener Führer im
den Beratungen der Landessynodc bleibende Verdienste um.
die evangelische Kirche erworben . Strenge Wissenschaft^
lichkeit und echte Frömmigkeit vereinigen sich in ihm!
in edelster Weise. Groß ist im ganzen Reich, beson- !
ders aber in unserer schwäbischen Heimat die Zahl dank--!
barer Schüler , Freunde und Mitarbeiter , die heute des«
verehrten Mannes gedenken . Möge er sein gesegnetes

'
)

Wirken noch lange in die . Friedensjahre hinein fort -»!
setzen dürfen.

(-) Radolfszell , 22 . April . Innerhalb wenigerTage
sind hier gleich 2 erhebliche Postdiebstähle vorgekommen,
über deren Täter noch Dunkel schwebt . Das einemak
handelt es sich um einen Wertbrief von über 3000 Mk . ,-
der mit dem ganzen Postsack auf dem Wege vom Bahn¬
hof zum Kaiserpostamt in der Stadt spurlos verschwunden
ist . Das zweitemal handelt es sich um einen Wertbrief
von 1500 Mk . Dieser Diebstahl wurde mit dem gleichen.
Raffinement und jedenfalls von ein und demselben Täte«
aus geführt . Der Postsack wurde in einer Seitenstraße
in einer Absüllgrube leer anfgefunden . !

Die Brücken in - er V ajoritschlucht.
Aus dem Felde wird uns geschrieben:
Während der Offensive in Italien , zu Beginn des No¬

vember 1917, drang das w ii r t t e m b e r g i s ch e Gebirgsba-
taillon in schnellstem Tempo durch die Vasontsch 'ucht vor,
dir sich nach Westen i» rechtem Winkel gegenüber dem
Städtchen Longarone . das noch von italienischen Truppen ge¬
stillt mar, in das Piaooial eröffnet . Es galt , noch vor Ab¬
marsch dieser Truppen nach Süden die groß; Talstraße ab¬
wärts Longarone zu sperren , um die Feinde zu stau- n , dis
die von Norden nahende Edelweiß -Division sie im Rücken
faßte.

Der Osteingang in die Vajontschluchk mar erkämpft. Ta¬
stenische Offiziere flohen vor den nachdrängenden Deutschen
in Krostwagen westwärts durch die Schlucht der Piäve zu.
8ni.erw . gs hielten sie an zwei Brücken für Augenblicks an.
Als sie weiterfuhrc» , glostete es in einigen Zündschnüren und
langsam fraß sich das Feuer zu den vorbereiteten Sprenq-
la üngen hin , die die Brücken zum Einsturz bringen sollten.
Aicr dicht hinter Len Italienern sausten die Radfahrer des
Ecbirgsbataillons heran . Die erste Brücke überspannte einen
W '

ldbach , der von Norden in die Schlucht fiel . Die Schnüre-
b . auntsn schon dicht an den Ladungen. Aber im Nu waren
Lie flinken Radler drüber und rasten weiter . Nur der
Unteroffizier Fischer aus Grafenberg , OA. Nürtingen, war
«bgesprungen , griff nach der Ziinds 'hnur — cs handelte sich
um Sekunden und er sah gewissermaßen dem Tod ins
Officht — der rettende Schnitt gelang ihm nicht mehr. Die
Flamme schlug in die Sprengmasse — DcMnaiion — die Brücke
lag in Schutt und Trümmer und darunter ei» unverzagtes
Herz , das keinen Schlag mehr tat.

Der Verlust der Brücke war nicht entscheidend , das-
Trümmerfeld wurde von den folgende« Truppe » leicht über--
wunden.

Aber auf der- zweiten Brücke teruhie der Erfolg des?
Taaes aam und gar . Man bedenke: die Breite der Schlucht

'«
betrug 40 Meter, und in dieser finsteren Enge überquerie di^
Straße den reißenden Vasontfluß . Lessen Gewässer 80 M Nr«
«ef unter der Brückenwölbung der Piave zu tobten . Stürzte;
dieser Brückenbogen in den Abgrund , La»» war der Vorstoß-
gescheitert.

Auch hier saß bas stille Feuer der Zündschnüre schon
dicht an der großen Ladung . Aber diesmal gelang das Wage--
stück. UnteroffizierBrückner aus Göppingen durchschnitk
die Schnüre , sie verzischten. Die Gefahr mar erstickt.

' Das Bataillon nahte im Eilmarsch , passierte die Brücke-
in der noch der furchtbare Sprengstoff schlief, drang durch
die Schlucht hinaus in das Piaoetäl und nahm in GefsckNem
von fabelhafter Kühnheit tausende von Italiener» ml ' Ge->
Mißen , Wagen und Pferden gefangen Unteroffizier B ?ü Nwsi
w »rde mit dem Eisernen Kreuz 1 . Klaffe ausgezeichnet.

Leutnant Döring, Osizierkrkmberkchterstatt «:.



Vermischtes.

Illllllttnurn » >>t niste, >- -^ -
pens am 1 . Mai 1918, an die Tagesstunden um Mitternacht
beginnend von 9 bis 24 durchzuzählcn haben. !

Das Standbild Friedrichs des Großen. Kaiser Wilhelm
schenkte bekanntlick im Jahre 1904 der amerikanischen Nation
ein Standbild Friedrichs des Großen , das nach langen Erwä¬
gungen und Bedenken von den dankbaren Aankees vor der
Kriegsschule in Washington aufgestellt wurde. Wie nun die
.̂ Koln . Ztg .

" aus Bern erfährt, ist dieses E a - ^b - ld in eine»
Kelle»' oek -l' n -sk nini^eir

Der Einfluß der großen Städte auf das Mima. Ach
allgemeinen wirb das Klima , wie einer interesianten Studie m
den Naturwissenschaften zu cntnehm n ist , in den Großstädten
nach drei Richtungen verändert. Erstens wirkt die Verunreinigung

der Lust mit Ruß , Staub und Verbrennrlngsgascn , zweitens
kommt das rasche Weaschaffen der Niederschläge in Betracht,
durch das die Vcrduiistungsmöglichkeit herabgesetzt wird, und
drittens kommt die erhöh e Lufttcmpera ur in Frage . Die
meisten Wärmemengen , die in einer großen Stadt frei wer¬
den , stammen aus der Verbrennung . Die hauptsächlichste Wärme¬
quelle ist na -ürlich die Koste. Nach den Berechnungen , die
Dr W . Schmidt für Wien anstellte, wurden dort z . B . ur
Jahre 1913 1 400 000 Tonnen Steinkohle , 50 000 Tonnen Braun¬
kohle und 50 000 Tonnen Koks in das Gemeindegebiet ein¬
geführt. Bei vollständiger V rbremiung, die allerdings prak¬

tisch nicht in Frage kommt, kann je ein Ki o^ramm der erwähn-
ten Brennsto fe 6000 bis 8000 , 3500 bis4500 und 7000 bis 7500
Kilogramm Kalorie » liestrn . Auch der Anteil der tierischen
Wärme kommt natürlich in Betracht . Beim ruhenden und hun¬
gernden Menschen betrügt die tägliche Wärme : » Wicklung nn
Durchschnitt 2300 Kilogramm Kalorien , mit zunehmender Ar-
bcitsleistung und Nahrung st igt sie abc- vis aus N00 . Ab¬
gesehen von den 21 ^0 000 Einwohnc n ist für Wien noch die
Wärmeentwicklung von 9500 Rindern und 36 000 Pferden so¬
wie des Kleinviehes in Rechnung zu stellen. Lu . e Verbren-
nungswärrne und tierische Wärme werden a '

so im Jahre insge¬
samt 7 Millionen Kalorien geliefert. Diese Werte sind natür¬

lich um so höher , je enger gebaut di , betreffende Stadt ist. Schon
aus diel . m kleinen Abshnitt aus den umfangreicken Berechnungen
läßt sich erkennen, in welch überaus hohem Maße die großen
Städte das Klima beeinflussen müssen.

Wegen Dcpp lmords wurde der Fabrikarbeiter Albert K e k-
ler aus Nordheim vom Schwurgericht Rudolstadt ^>m Tode
und zu lebenslänglicher Zuchthausstrafe verurteil. Keiler , der
1914 ins Feld kam und verwundet wurde, ermordete nach
seiner Gencsung eine Gi ' sbesitz . rsfrau , um sie zu berauben.
Als er erfuhr, daß der V rdacht sich auf ihn lenkte, überfiel
er einen inra ioen Bahnwär er . tötete ihn durch 11 Messer . .iche

und vertauschte dann seine Unstoem mit der Di nstkleioung des
E - mordeten. Er wurde aber bald darauf erka mt und re st stet.

§ Ohne Arm nnd Beine geboren, und doch biblisch
alt geworden , isi Fräulein Benona Schröder , die in Greiz
lSachsen) im Alter von 69 Jahren gestorben ist Unter
kerngesunden Geschwistern kam sie 1849 zur Welt ; ein Schrek-
ken für die armen Eltern. Die Geschwister fuhren sie zur
Schule, wo sie gut lernte . Al» sie 20 Jahre alt wir, nahm
sich ihrer ein Schauspieler an, der sie allerlei Künste lehrte
und sie in fast allen Eidteilen zur Schau stellte . Mit der
Zeit erreichte sie eine deiartige Geschicklichkeit , daß sie mit
dem Munde schreiben, zeichnen, Nadeln cmfädeln, Perlen¬
stickereien anfertigen und vieles andere machen konnte.

Se« A»e«dde»ichL.
WLB . Bor! !«, 32 . April , abends. (Amtlich .) Von den

Kriegkschsuplätzen nicht » Neue».
U«terfeeLsst»srfsl§e.

WT« . Berlin, 23 Avril . (Amtlich .
'
» Im Mon«t

Marz sind insgesamt 68S000 VRL. Ve» für unsere Feinde
nutzbaren HandelSschiffsraumeSvernichtet worden. Der
unseren Fei » den zur Verfügung stehende Welthandelsschiff»-
rau « ist somit allein durch kriegerische Maßnahmen seit
Krirgsbeginn um rund 16 489 000 BRT. verringert worden.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
* » erlin, 23 . April. Laut Berliner Tageblatt wird

der Bürgermeister von Dublin nach Washington entsandt
werden , um Wilson» Jnlerprntion gegen die irische Wehr¬
pflicht anzurufen.

WTB . Berlin, 23 . April . Der Ausschuß der Mehr-
heitkparteien des Reichstages trat gestern zu einer Bespre¬
chung zusammen . Es ergab sich über alle verhandelnden
Fragen weitgehendste Einmütigkeit.

WTV . » erlin, 23 . April . Die sozialdemokratische
NeichstagSfraktion hat im Hauplausschnßzum Militär-
etat verschiedene Anträge eingebracht, u . a. den, daß die
Entschädigung für auf Selbstverpflezung angewiesene
Mannschaften von 2 ^ auf 2,50 ^ r-, in Berlin auf 3
für den Tag erhöht w rd , ferner darauf hinzuwirken , daß
den deutschen Kriegsgefangenen d' e Zeit ihrer Gefangen¬
schaft als Dienstzeit angerechnet wird , alsdann mit aller
Beschleun .gung eine Erhöhung der Bezüge der militärisr.en
FriedenSpensionäre aus dem Mannschaftsstande herbeizm
führen und dahin zu wirken, daß den länger als 3 Iah e

dienenden Mannschaften eine Zulage, nach der Länge der
Dienstzeit bemessen, gewährt wir).

WTM Berlin. 23 . April . In Irland floß « lut.
Eine Polizeistalion am Bahnhof Lortailea wurde von de»
Sinn Feinern angegriffen, die den anwesenden Schutzleuten
die Waffen abnehmcn wollten . Andere Schutzleute kamen
hinzu und feuerten ans die Sinn Feiner . Ein junger Mann
wurde getötet und ein zweiter tödlich verwundet.

WTB. Berlin, 23 April. Die Rordd . Mg , Zeitung
schreibt halbamtlich : Die Deutsche Zeitung vom 20. April
enthält einen Artikel aus der Feder de » Justizrats Dr.
Wenz in Zweidrücken über da» vor Ausbruch de « Kriege»
zwischen der deutschen und der englischen Negierung »er-
handelteafrikanische Koloninlabkomme» n»d den Ver¬
trag über die Bagdadbahn. Der Verfasser stellt darin
u . a . die Behauptung auf, daß Deutschland al» Gegen¬
leistung für die von England gemachten Landzugeständniffe
in Afrika sich habe verpflichten tollen, deutsches Gebiet,
nämlich Lothringen mit Metz, an Frankreich abzutreten,
ferner Luxemburg au» der Zollvereinigung zu entlassen u.
seine Anbiederung an Belgien zuzustchern und ' insbesondere
an Frankreich, Belgien u . Portugal näher zu vereinbarende
Gcldsummen auszuzahlen . Diese Angaben beruhen auf
freier Erfindung.

. Berlin, 28 . April. Anläßlich der heute beginnenden
ersten Lesung der neuen Steuervorlage führt der Ber¬
liner Lokalanzciger aus : So innig eS zu begrüßen ist, daß
wir einen möglich großen Teil der furchtbaren Lasten un¬
seren Feinden aufbürden, so wäre eSdoch - in unverantwort¬
licher Leichtsinn , wenn wir mitteiner Kriegsentschädigung als
mir ei -er feststehenden Tatsache rechneten , da es keinen
Menschen gibt, der für die Möglichkeit ihrer Aufbringung
in barem Geld oder in Rohstoffen geschweige denn für ihre
Höhr irgend eine G währ übernehmen kann . W . nn in dem
Sleuerbukett wieder die Erdschaftssteuer fehlt , so will das
nicht sagen , daß die Regierung auf ihre Einbringung ver¬
zichtet hat. Sie bleibt vielmehr ihre unentbehrliche nnd
stärkste Reserve.

Mutmaßliches Wetter.
Für die nächsten Tage ist langsame Erwärmung;

in Aussicht zu nehmen. Die Niederschläge werden iw
mäßigen Grenzen bleiben.. .

»m» Terl« j »er » . AitSer 'schr» E»ch> r»a»rÄ >!te»Mj,
Pär die S chrMIest«»? , rr»»t» »rtUK 0 » d » iq 5 - v ! .

Bekanntmachung.
Landw . Vezirksverein Ragsld.

Der X . land» . G«u»erband wird in nächster Zeit eins größere
Anzahl

D - 2 ' r Jahre alter

AMlnl «»!>
«mbUt Kohlen

ein gutrrhalteres G- evhansen.

Näheres durch die Red . ds . M.

Einon gut erhaltenen

- (Wallachen)
in Nagold

zum Verkauf bringen.
Die Fohlen dürfen nur gegen Erlaubnisschein des stell » . General¬

kommando » des Xlll . A . - K . abgegeben werden ; Gesuche um Fohlen sind
durch Ichultheißenamt und K . Overamt begutachtet , an da» stell» . Ge¬
neralkommando in Stuttgart eiazureichen.

Der Zebpunkt für di» Abgave der Fehlen ist zwar nochnicht be¬
stimmt , doch wird den Liebhaberndringend empfohlen , so rasch als
möglich sich die Erlaubnisscheine zu beschaffen ; ohne einen solchen wird
kein Fohlen abgegeben.

Von der Erwerbung »on Fohlen sind gewerbsmäßig« Pferdehänd¬
ler ausgeschlossen ; der VerkaufStag wird später bekannt gegeben.

Wildderg , dm 21 . April 1918.
Dersinssekretär:

Obrrgeometr Giert « e «.

Altenftei,.

Garantol
bestes Eierkonservierungs -MtLel

Is . Wasserglas
von frisch eingetroffener Sendung empfiehlt

C. W . Lutz Nachfolger,
Fritz Buhler jr.

' sucht zu kqnfen
! wer ? — sagt dis Red . d8 . Bl.
l
- - -

^ Mtrnßeiz.
! Einige Wagen

kann n «ch abgeben
K-srl Bmrsr.

Le lnehmenden Verwandten und Bekannten geben wir
die schmerzliche Nachricht , daß unser unrerzeßlicher Breeder,
Sohn und Schwager

Inhaber deS Giser «»» Kreuze» S Klaffe
am 22 . März bei dem Vormärsche nach 40 monatlicher
treuer Pflichterfüllung den Tod fürs Vaterland erlitten hat.

In tief . r Trauer:
Witwr GottLieb WrlLsr

»nil ihre » VluGeh - rige» .
Trauergottesdienst Sonntag 28 . April nach« .

' /«2 Uhr.

l Zur Lieferung von

Firmenstempeln
> uud

Amtsstempeln
! ete.

empfiehlt sich die

W . Rieker 'scheBuchdr.

Wlteufteig.

Danksagung.

Postkarten
von der Front , einfarbig, 100 Muster
Mk. 3. — ; f roenpootograpbische Aufnah¬
men, 8 Serien — 48 bu te Kaiten

Mk. 3 — ; 50 Blumenk aten Mk. 3.—.

Glaspapier
Flintp pier , Sandpapier , gelb oder grau,

8 : 23 em oder 68 : 58 ein , mit klemen
Fevle n 100 Kg Mk . 140. — ; Provcpost-
pack 5 KZ Mk. 8. — (kleine Adfallstückc
10—15 viu groß 5 Kg Mk. 4 — ab hier

gegen Nachnahme
Paul Rapp », Freudeustadt (Wttbg .)

Gestorbene.
Pfalzgrafenweiler: Karl Rauscher,

88 I.

Für die uns so überaus herzlich entgegengebracht « Teil¬
nahme bei dem uns so schwer betroffenen Verluste unseres
lieben , unvergeßlichen Sohnes , de» auf de« Kelde de » Ehre
gefallenen

Karl Wallraff
sagen auf diesem Wege innigsten Dank

die trauernde« Eltern:

Paul Wallraff mit Frau.

empfiehlt die
eiß Einwickelpapier
W . Mker'

s- e Bochhondlnng, Mastels.
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